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Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Iuferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 
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1811, 


Vor einem Jahre. 


1 

0 Auguſt. Die deutſche Cavallerie iſt bis vor Metz, Pont & 
Mouſſon und Nancy vorgedrungen. Das erſte 
bayerſche Armee-Corps bivouakirt in der Nähe 
von Saar-Union. 

. Eine franzöſiſche Panzerflotte erſcheint bei Hel⸗ 
goland. 

’ Bazaine wird zum Oberbefehlshaber der Rhein⸗ 
Armee, Trochu zum Chef-General eines bei 
Chalons zu bildenden 12. franzöſ. Armeecorps 


TTT 
8 Telegraphiſche depeſchen 


der Thorner Zeitung. 

N Angekommen 1½ Uhr Nachmittag. 
her egensburg, d. 11. Auguſt. Der König von 
x 8 begrüßte geſtern Nachmittags 4 Uhr den 
An in Schwandorf. Herzliche Umarmung. Die 
Leni in Regensburg fand um 6 Uhr ſtatt. Der 

tes verweilte eine Viertelſtunde beim Kaiſer im 
Die zum goldenen Kreuz und reiſte dann zurück. 
hen RE war im Feſtſchmuck. Volksjubel, Ständ⸗ 
5 Jackl ug. Heute ſetzte der Kaiſer 8 Uhr früh 
Meile fort. 


Sa 


Vallotbill mit 97 gegen 47 Stimmen. 


i des 20% igen Zolles für Rohprodukte. 


Tagesbericht vom 11. Auguſt 


ati 


er lutheriſchen Reformation in unſerem nationalen 
ineeſteht, in einer großartigen Weiſe zu beſeitigen u. 

em helleuchtenden Beiſpiele dem Geiſtesleben der 
eit den Zukunftsweg vorzuzeichnen. 


er der mythologiſche Inhalt, welchen die beſtehen⸗ 
u ligionen aus dem Alterthum überkommen und bis 
Bett eit mit ſich fortgeſchleppt haben. Wahrlich, 
ührch iſt gekommen, wo die gebildete Menſchheit der 
16 enwelt auf immer entſagen und aus dem unreifen 
\ alter in das Alter der geiſtigen Reife eintreten 
Dan ſpricht jetzt von der Bildung einer deutſchen 


Der unglückliche Brautwerber. 


Cale die Ferien ſind da und obgleich ich manchem meiner 
18 an nicht in entfernte Bäder folgen konnte, jo trieb 
i och hinaus in die Sommerfriſche um den Brut. 
in ling zu entgehen und den Aktenſtaub einmal 
Ei. abzuſchütteln. a a 
en Btbahn, Dampfboot, Parapluie! Wer hielte es auch 
ſchaftrutkaſten Berlin's, die man Miethskaſernen mit 
aftlichen Wohnungen nennt, bei 24 Grad Reaumur 
in Apatten aus; wer ertrüge den heißen Alhem, der wie 
» imho des Sirokko gezlüht, von dem Gemäuer der 
N fig oben Häuſerreihen und dem Straßenpflaſter unab- 
burg, üsſtrömt. Hinaus ins Freie, ſei es nach Charlotten⸗ 
oder deach Treptow oder Pankow, nach der Jungfernhaide 
. Arm, Grunewald, nach Potsdam oder Freienwalde! 
iu ſindener Flüchtling! Wohin du deinen Fuß jepen magft, 
lt Berlin wieder. Jede Allee, jeder Feldweg, jeder 
dain, jeder Waldſteg ift von Berlinern „bewimmelt“. 


er Donner fängt aus der Ferne an zu grollen, 
Ude Menge verharrt im Promeniren und fröhlichen 
* ohne den Anzeichen des nahen Gewitters 
reu 8 ſchenken; die himmliſchen Elemente beginnen 
auf Bir der Sturm raſt, der Regen klatſcht, Blitz 
a: Az, der Donner macht ein Conzert nach dem 
en bießung von Belfort.“ Jetzt tritt der 
ern = in ſeine Rechte, unter den aufgeſpannten 
x ſchüte Seide, Alpafta und Baumwolle rennt Alles 
henderen, rezenſicheren Aſyle zu. Jede Kneipe 


Ondon, 11. Auguſt. Das Oberhaus verwarf 


Ay aris, 10. Auguſt. Die Budgetkommiſſion ver⸗ 
un! den Regierungsantrag betreffend die Einfüh⸗ 


enn der Krieg unſer ganzes Volk zu einem wah⸗ 
onalen Aufſchwunge fortgeriſſen hätte, dann müßte 
ein Leichtes ſein, den tiefen Riß, der ſeit den Ta⸗ 


a Immer un⸗ 
2 wird der heutigen Wiſſenſchaft und Erkenntniß 


Nationalkirche — und gewiß hat der Gedanke vom natio— 
nalen Geſichtspunkte aus etwas Verlockendes. Aber wenn 
es in der Abſicht läge, durch dieſe Nationalkirche den 
mythologiſchen Inhalt des ſogenannten apoſtoliſchen Glau— 
bensbekenntniſſes wiederum auf Jahrhunderte hinaus zu 
fugiren — welcher auf der Höhe des Zeitbewußtſeins fteh- 
ende Menſch könnte ſich für eine ſolche Kirche intereſſiren! 
Auf der anderen Seite iſt nicht zu verkennen, daß ein gro— 
ßer Theil des Volkes, aufgewachſen in den alten Glau- 
bensvorſtellungen, noch immer in dem Zaubernetze der 
Mythe und der Legende gefangen liegt, und daß eine 
plötzliche Beſeitigung des Mythologiſchen aus der Religion 
in weiten Kreiſen den heftigſten Widerſpruch erwecken würde. 
Wohl aber iſt ein Weg für die neue Reformation — die 
jedenfalls kommen wird — denkbar, der ohne Stürme 
das Geiſtesleben in die neue zukunftsreiche Bahn zu leiten 
vermöchte. Nur wenige von der Geſetzgebung des deut— 
ſchen Reiches ſanktionirte Grundſätze würden hier genügen. 
Alle kirchlichen Behörden treten außer Funktion; jede reli⸗ 
giöſe Gemeinde verwaltet ſelbſtſtändig mit Hilfe einer 
ſelbſtgewählten Vertretung ihre Angelegenheiten und wählt 
ſich ſelbſt nach ihrem religiöſen Bedürfniß ihre Geiſtlichen. 
Dieſe werden auf kein beſtimmtes Bekenntniß verpflichtet, 
aber nur auf eine beſtimmte Reihe von Jahren gewählt; 
alles Kirchenvermögen iſt Eigenthum der Einzelgemeinde, 
ausſcheidende Mitglieder haben auf das Gemeinde-Bermd- 
gen nur dann ein Anrecht, wenn fie in größerer, vom Ge— 
ſetz feſtzuſtellender Verhältnißzahl von der Gemeinde gleich⸗ 
zeitig ſich trennen, um eine neue Gemeinde zu bilden. 
Man halte eine Reformation auf dieſer Grundlage für 
keine Chimäre, ſchon wird ſie in der Schweiz mit aller 
Macht angebahnt, ſchon hat die Bevölkerung von Aargau, 


wie uns ſo eben die Zeitungen melden, mit 21,000 gegen 


14,000 Stimmen ein Geſetz angenommen, wonach die 
Geiſtlichen alle ſechs Jahre der Wiederwahl durch die 
Gemeinde unterliegen. Was in der Schweiz möglich iſt, 
wird auch bei uns möglich ſein. Ohne große Kämpfe u. 
Stürme aber wird die Durchführung einer derartigen 
Reformation, die uns Alle wieder einigen könnte, nur 
mit Hilfe des nationalen Aufſchwunges, der nationa⸗ 
len Begeiſterung bewirkt werden können, die eben unſere 
Vorausſetzung iſt. Es läßt ſich erwarten, daß von einem 
Theile der Geiſtlichkeit gegen eine ſolche Reform heftig 
agitirt werden würde; aber wenn gerade die gebildeten 
Volksklaſſen für die Reform ſich intereſſirten und mit 
voller Begeiſterung für dieſelbe in die Schranken treten 
wollten, dann würde der Widerſpruch bald verſtummen. 
Gewinne der Gedanke Leben in den Gemeinden selber 
— und wie leicht wären dieſe dafür zu begeiſtern! — ſo 
—— —— —————— —äͤ — nn en 


wird nach Art der Heuſchrecken heimgeſucht; kein Plätzchen 
bleibt daſelbſt unbeſetzt, und Alles, was Küche und Keller 
birgt, iſt im Umſehen vertilgt. Dann heißt es, ſtandhaft 
fein in der dampfenden Atmoſhäre dicht an einander ge- 
drängter Menſchen mit naſſen Kleidern in niedrigen Räu⸗ 
men. Der Regen läßt noch immer nicht nach, aber Hun— 
derte der Harrenden werden von der Verzweiflung aus 
ihrem Zufluchtsorte getrieben; ſie ſcheuen die direkten 
Schrecken und Unannehmlichkeiten des Ungewitters weni⸗ 
ger, als die Einpferchung zwiſchen ſo vielen Menſchen, bei 
welchen nur die unerträglichſten Zipfelchen, die böſen Zune 
gen, nicht apathiſch und unbeweglich geworden, ſondern ſich 
in ungebundener Freiheit ergehen. 

Der Regen ſchickt ſich endlich an, ſeinen Dienſt an⸗ 
derswo zu verwalten, und jetzt beginnt der Wettlauf nach 
Eiſenbahn, Dampfboot und Kremſer. Die geſellſchaftlichen 
Rückſichten der Konvenienz ſind bei Seite geworfen; Ge⸗ 
walt geht vor Recht, und breite Schultern mehr, als der 
Extrakt der geſammten Komplimentirbuch Literatur. Einen 
Platz, ein Plätzchen! „Und biſt du nicht willig, ſo brauch 
ich Gewalt.“ 

Gedrängt, gequetſcht, getreten, verdurſtend und ver⸗ 
hungernd kommt man nach Berlin zurück und man fühlt 
ſich in den Straßen, deren Backofenklima von vorhin mit 
den atmoſphäriſchen Reizen eines ruſſiſchen Dampfbades 
vertauſcht iſt, ſo wohlig, wie eine Antilope nach einer 
Wüſtenwanderung in der Oaſe. So erholt ſich der Ber⸗ 
liner, den das Verhängniß in den Sommertagen an die 
Metropole feſſelt. 

Schauderhaft proſaiſch dieſe Fatiguen! ruft Man⸗ 
cher, und dennoch, wohin träufelte nicht ein Tröpfchen 


Perlenthau der Poeſie? Es war im vorigen Jahre, vier 


Wochen vor der Kriegserklärung, als ich auch eingeregnet 
und eingepfercht in einem Gaſthauſe am Wannenſee ſtand. 

war, wie ich das liebe, allein zur Erholung ausge⸗ 
wandert. Meine Nachbarſchaft hier am Orte, die mich 


würde ſich an ihrer Kraft und an ihrem Willen jeder 
Widerſtand brechen müſſen. An denen, die für unſer 
nationales Leben Sinn und Begeiſterung haben, wird es 
1 zunächſt für die Verbreitung des Gedankens thätig 
zu ſein. 

Die Zuſammenkunft der beiden Kaiſer in 
Iſchl hat, nach der „Prov.-Korr.“, nur den Charakter 
einer freundſchaftlichen Begegnung; gleichwohl moͤchten 
wir behaupten, daß die Entrevue in Iſchl und ſpäter in 
Gaſtein, woſelbſt auch Bismarck anweſend ſein wird, nicht 
ganz ohne politiſche Folgen bleiben kann, inſofern ſie 
nämlich zur Klärung des Verhältniſſes der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Monarchie zum deutſchen Reiche weſentlich bei⸗ 
tragen muß. Der Fürſt Reichskanzler, der bekanntlich ein 
ganz beſonderes Talent in Bezug auf die Erforſchung 
der eigentlichen Abſichten des Politikers und Staatsman⸗ 
nes hat, wird auch diesmal bei ſeiner Sondirung in 
Gaſtein den leitenden Gedanken der öſterreichiſchen Staats- 
männer richtig herausfinden; er wird genau erfahren, was 
man denn eigentlich in Wien mit der deutſchfeindlichen 
und polenfreundlichen Politik beabſichtigt, um darnach die 
Beziehungen des deutſchen Reichs zu den übrigen Mäch⸗ 
ten Europa's zu regeln. Es iſt von größter Wichtigkeit, 
daß man in Berlin vollſtändig im Klaren iſt über Oeſter⸗ 
reich und ſeine Beziehungen zu Frankreich, denn hiervon 
hängt das Verhältniß Deutſchlands zu Rußland ab. In 
Gaſtein muß es ſich genau herausſtellen, was es mit den 
oſtenſiblen Freundſchaftsverſicherungen der öſterreichiſchen 
Staatsmänner auf ſich hat, ob und in wie weit man 
ſich auf dieſelben verlaſſen kann. Schon daß es ausge⸗ 
ſprochenermaßen zu keinerlei Abmachungen zwiſchen den 
Machthabern Deutſchlands und Oeſterreichs kommen ſoll, 
muß Jedermann beweiſen, daß trotz der vielfachen gemein⸗ 
ſamen Intereſſen der beiden Reiche bei dem Wiener Ka⸗ 
binet abſolut keine Neigung vorhanden iſt, mit Deutſch⸗ 
land eine wirkliche Bundesgenoſſenſchaft einzuleiten; dieſes 
negative Reſultat wird von ganz enormer Wichtigkeit für 
die Entſchlüſſe der leitenden Staatsmänner Deutſchlands 
werden. Beſtätigt es ſich, daß bereits von Wien aus in 
vertraulicher Weiſe der Wunſch geäußert iſt, man möge 
in Iſchl keinerlei politiſche Verhandlungen aufs Tapet 
bringen, die ein gewiſſes Mißtrauen bei den europäiſchen 
Kabineten rege machen könnten, ſo wäre dies ein deut⸗ 
licher Fingerzeig dafür, daß Oeſterreich fürchtet, Frank⸗ 
reich möchte vielleicht irre werden an Oeſterreich, das ſich 
für die Erſtarkung der franzöſiſchen Macht augenſcheinlich 
und nur aus dem Grunde intereſſirt, um dieſelbe für ſeine 
dunklen Plane gegen Rußland und Deutſchland zu ver⸗ 
werthen. i 


umſtellt hatte, repräſentirte das ſchöne Geſchlecht, das in 
dieſer Probe den Fortſchritt der Körperausdehnung nach 
der Breite etwas exzentriſch zur Schau trug. Die Unter⸗ 
haltung bewegte ſich über ungeſchickte und böswillige 
Dienſtboten, ein Thema, was bekanntlich äußerſt ſelten 
in Damenkreiſen aufs Tapet kommt. Ich beſitze wenig 
Verſtändniß für dergleichen Vorträge und war erfreut, 
als ich unweit von mir einen Bekannten entdeckte. Es 
iſt ein vortrefflicher Menſch, er ſammelt ſich mit klugem 
Geſchick alle Eigenſchaften, die einer, wenn nicht glänzen⸗ 
den, ſo doch ſicheren Karriere entgegenführen, und ſelten 
ſtößt er im Leben mal an und dann nur in dem Fall, 
wo Beobachtung oder Erfahrung ihn noch keine Lebens⸗ 
regel faſſen ließen. 

„Alfred!“ rufe ich halblaut. Alfred hört nicht; er 
erweiſt einer jungen, reizenden Dame, die der Zufall an ſeine 
Seite gedrängt, ſo eben einen Höflichkeitsdienſt. Alfred hatte 
auch in den nächſten Minuten nur Ohr und Auge für das⸗ 
ſelbe Weſen und eine Fülle von Artigkeit für deren Mut- 
ter; denn, wie geſagt, der Freund benutzte alle Lebensre⸗ 
geln, die er aus ſeiner und Anderer Exiſtenz bisher ge⸗ 
ſchöpft hatte. Ich wagte nicht zu ſtören. — 

Das Regenwetter hatte einen Wendepunkt im Leben 
Alfred's herbeigeführt; ſein Herz glaubte von dieſem Au⸗ 
genblick an die Infallibilität, wenn auch nicht die des 
Pontifex Maximus, ſo doch an die zweier tiefblauen, 
himmliſchen Augen einer Geheimrathstochter, die recht 
raffinitt fonderbar den Namen „Thea“ trug. Ihr Bar 
ter war ſeit drei Jahren todt; aber es beſtanden Fami⸗ 
lienkonnexionen, die für ein beſcheidenes ehrgeiziges Ge⸗ 
müth nicht ohne Werth waren. Die Frau Geheimraths⸗ 
wittwe verfügte über ein ganz hübſches Vermögen, das 
ſie zur Liebe für ihr einziges Kind durch weiſe Sparſam⸗ 
keit zu vermehren trachtete, und Thea ſelber war das, 
was ihr Namen beſagte. Alfred hatte nicht viel Mühe, 
über den Theapunkt mit ſich klar zu werden. Thea war 


% 


Es iſt mehrfach der Anſicht Ausdruck gegeben wor⸗ 
den, daß das muthmaßliche Vorgehen der franzöſiſchen 
Regierung gegen die Arbeiter in Frankreich durch die 
Beſeitigung der Koalitionsfreiheiheit u. a. auf Deutſchland 
nicht ohne Einfluß bleiben werden; dem gegenüber wird 
uns wiederholt verſichert, daß die deutſchen Regierungen 
nicht entfernt daran denken, die Errungenſchaften der 
letzten Jahre nach irgend einer Seite hin in Frage zu 
ſtellen. — In Deutſchland hat die Internationale übrigens 
einen verhältnißmäßig ſehr unbedeutenden Anhang, die 
Maſſe unſrer Arbeiter will weder von der Abſchaffung 
des Eigenthums, noch von der Beſeitigung der Grund⸗ 
lagen, auf denen unſere gegenwärtige Geſellſchaft überhaupt 
ruht, irgend etwas wiſſen. Möglich, daß es vielleicht in 
der Reichshauptſtadt aus Anlaß der Wohnungsnoth zu 
einigen Tumulten kemmt; allein dies wird durchaus keine 
nachhaltigen Bedeutungen gewinnen, denn ſollte wirklich 
die Ruhe und Ordnung geſtört werden ſo würde ſie doch 
ſofort mit den gewöhnlichen Mitteln wieder hergeſtellt 
werden. — Wir glauben deshalb nicht, daß unſere Regie⸗ 
rung ſich auf irgend welche beſondern Maßregeln vorbe— 
reitet für den Fall, daß die Sozialiſten wirklich die auf 
den 1. Oktober prognoſtizirten Kravalle und Putſche in 
Szene ſetzen ſollten. 

Zu derſelben Zeit, wo die Monarchen von Deutich- 
land und Oeſterreich im Weſten der öſterreichiſch-ungariſchen 
Monarchie zuſammentreffen, werden ſich die Führer der 
polniſchen Fraktionen im Oſten derſelben, in Lemberg, vere 
ſammeln, um ſich über die Taktik zu einigen, welche in 
Bezug auf die Behandlung der polniſchen Angelegenheiten 
künftig befolgt werden ſoll. An den Verhandlungen wer⸗ 
den polniſche Deputirte aus allen Landestheilen Galiziens, 
wie aus Poſen, Weſtpreußen und Oberſchleſien theilnehmen. 
Wenngleich dieſe Zuſammenkunft zu keinerlei ernſtlicher 
Beſorgniß für die ehemaligen Theilungsmächte geben kann, 
— denn es handelt ſich augenblicklich nicht um die Ein⸗ 
leitung vorbereitender Schritte, ſondern nur um eine De— 
monſtration der Polen, — ſo kann es doch nicht fehlen, 
daß der Polenkongreß bei der Begegnung des Fürſten 
Bismarck mit dem Grafen Beuſt zu einer Beſprechung der 
polniſchen Frage führen wird, die den öſterreichiſchen Reichs— 
kanzler ſicher in eine recht unangenehme Verlegenheit bringen 
Anz, denn dieſer Kongreß hat lediglich ſeinen Urſprung 
in der polniſchen oder vielmehr ruſſenfeindlichen Politik 
Oeſterreichs. Die Erweiterung der galiziſchen Autonomie 
iſt allerdings eine öſterreichiſche Angelegenheit; indeſſen der 
Polenkongreß hat eine internationale Bedeutung, und Oeſter⸗ 
reich wird für die Beſchlüſſe, die in Lemberg gefaßt wer⸗ 
den, eventuell verantwortlich zu machen ſein. 


Deutſchland. 


Berlin, den 10. Auguſt. Gehilfen des Kriegsmi⸗ 
niſters v. Roon. Unter den Perſonen, welche dazu auser⸗ 
ſehen ſein ſollen, mit ihrer „jüngeren Kraft“ dem Kriegs⸗ 
minifter Grafen Roon zur Seite zu ſtehen, werden noch 
immer in erſter Reihe der ſächſiſche Kriegsminiſter, 
General v. Fabrice und der General v. Stoſch genannt, 
welche beide ſchon früher, als ernſtlich von dem Rücktritt 
des Kriegsminiſters die Rede war, als ſeine Nachfolger 
bezeichnet wurden und denen eine große Befähigung nach⸗ 
gerühmt wird. Eine nicht geringere beſitzt auch der 
General v. Podbielski, dem jedoch ſeine jetzige Stellung 
im großen Generalſtabe, an der Seite Moltke's, mehr 
zuſagen mag. Das iſt jedenfalls eher glaublich, als die 
ebenfalls auftauchenden Gerüchte, nach welchem Manteuffel 
dieſe Staffel zum Kriegsminiſterium demnächſt erſteigen 


eine Partie, wie für ihn geſchaffen, und er ſelber, wenn 
auch noch unbeſoldeter Aſſeſſor, brauchte über ſeine Ver: 
hältniſſe keinen Schleier zu legen, um in einem guten 
Hauſe zuvorkommende Aufnahme zu finden. 

Alfred benutzte mit diplomatiſcher Berechnung ſeine 
Verbindungen, um Eintritt in die Cirkel, in denen ſich 
Thea's Mutter bewegte, zu erhalten. Er hatte das Ver— 
dienſt, in jeder Familie wohlgelitten zu ſein. Gegen die 
Reize der Tafel war er unempfindlich, aber er bat ſich 
faſt bis zur Unbeſcheidenheit immer noch nur eine „Idee“ 
von dem Gerichte aus, das, wie fein Scharfſinn ſchnell 
u entdecken pflegte, den Stolz der Hausfrau bildete. 
Wein durfte in ſeinen Augen nur als Medizin gelten, 
aber er hatte im Umſehen ausgeſpürt, auf welche Etiquette 
der Hausherr ſchwor, und Alfred verſchmähte jede andere 
Sorte und ſchlürfte wie ein Kenner. Das Tanzen nannte 
er eine unnatürliche Mode einer korrumpirten Zeit; aber 
er trat bei jedem Tanzen an und erledigte ſeine Aufgabe 
mit der Korrektheit eines geſchulten Geſandtſchafts⸗ 
Attaches. 

Es ging für Alfred auch bei der Geheimrathswittwe 
Alles nach Wunſch. Er hatte ſich bald die beneidens⸗ 
werthe Stellung eines Hausfreundes geſchaffen. Die 
Kriegskunſt aber für die weiteren Operationen zur Ero⸗ 
berung Thea's fielen minder glücklich aus. Das ſchöne 
Mädchen war von Anbetern umſchwärmt, und fie ente 
ging unter dieſen Umſtänden dem weiblichen Verhängniß 
nicht, ihre natürlichen Reize durch Coquetterie kriegsfeld⸗ 
marſchmäßig zu adjuſtiren. Alfred verliebte ſich, ſeinen 
Grundsätzen und tiefdurchdachten Erwägungen gemäß, 
ſterblich in Thea; ihr Benehmen dagegen ließ den armen 
Seladon nur in ein Kaleidoſcop unleſerlicher Hieroglyhen 
ſchauen, bei deren ewiger Veränderlichkeit ſelbſt ein Stu⸗ 
dium unmöglich wurde. £ 

Alfred war nicht Soldat und blieb auch während 
des Krieges in Berlin; vielleicht lag es an ſeinem mili⸗ 


wolle. Manteuffel und Roon ſind niemals gute Freunde 
geweſen und wenn ſolche Verwendung des mit dem Kaiſer 
eng befreundeten Generals, der nach Königsberg wohl nicht 
mehr zurückkehren dürfte, wirklich beabſichtigt geweſen ſein 
ſollte, ſo mag die Reiſe des Kriegsminiſters nach Ems 
wohl eher den Zweck gehabt haben, ſolche Verwendung 
des hierzu aller Fähigkeiten ermangelnden Generals zu 
verhindern. Darauf, daß dieſelbe vielleicht beabſichtigt ge⸗ 
weſen, könnte auch der Schluß des Artikels der offizöjen 
Zeitung hindeuten, in dem ausdrücklich die Verdienſte 
Manteuffels um die Reorganiſation der Armee hervorge⸗ 
hoben wurden. Bisher war von dieſen niemals die Rede. 

— Prof. Michelis, welcher in Münſter gewiſſer⸗ 
maßen in eine Löwengrube gerathen, iſt darin gerade nicht 
zerrißen, aber doch wieder hinausgebiſſen worden. Die 
ultramontanen Blätter werden es wohl gehörig auspoſaunen, 
daß er bier durchaus kein Feld für jeine „ketzeriſchen“ 
Agitationen gefunden und den Ort unverrichteter Sache 
wieder verlaſſen habe. Jawohl, verlaſſen hat er uns wieder, 
aber nicht weil es hier an Geſinnungsgenoſſen mangelt, 
ſondern weil die Ultras und Infallibiliſten Alles aufge⸗ 
boten, um das Zuſtandekommen feiner Vorträge zu hinter⸗ 
treiben. Die unteren Schichten waren derart bearbeitet, 
daß es für die Beſitzer größerer Locale gefährlich erſchien, 
dieſelben zu den beabſichtigten Vorträgen herzugeben; als 
das noch nicht fruchtete, mußte ein Polizei⸗Verbot dieſelben 
unmöglich machen. 

— Wozu Peterspfennige auch verwendet wer⸗ 
den? Herr Thiers lieferte jüngſthin, natürlich ſehr wider 
Willen, ein Belegeſtück dafür, daß die ultramontane Wirth⸗ 
ſchaft ein Scandal und ein Schlag ins Geſicht ganz ins⸗ 
beſondere der deutſchen Nation iſt. In ſeiner neulichen 
Rede über die römiſche Frage ſagte er nämlich u. A., daß 
der Papſt trotz der großen Noth, in der er ſich angeblich 
befindet, einen großen Theil des Petersfennigs zu Gunſten 
der fränzöſchen Verwundeten verwendet hat. Alſo der 
Peterspfennig, der zum größten Theile aus Deutſchland 
fließt, das Geld, das durch erlogene Schilderungen der 
Noth, in welcher ſich der Papſt befinde, unſerem guten, 
leichtgläubigen Volke aus der Taſche geſchwindelt worden, 
wird dazu verwendet, um der großen Nation die Sorge 
für die Opfer ihres Größenwahnſinns zu erleichtern, wäh⸗ 
rend man noch nie geleſen hat, daß Se. Heiligkeit Sym⸗ 
pathieen für die deutſchen Verwundeten an den Tag ge⸗ 
legt habe. — Wem ſolche Vorgänge den Staar nicht ſtechen, 
dem iſt wohl nicht mehr zu helfen. 

— Die neuen Kupons zu den Partial-Obligati⸗ 
nen der vormals Herzoglich-Naſſauiſchen Staatsanleihe von 
1,000,000 Fl. d. d. 1. Oktober 1581. Serie 1. Nr. 1 bis 
8. nebſt Talons werden von 15. Auguſt l. J. ab gegen 
Rückgabe der alten Kupons-Anweiſungen bei dem Bank⸗ 
hauſe der Herrn M. A. von Rothſchild und Söhne zu 
Frankfurt a./M. ausgereicht werden. Es können dieſe 
Kupons auch durch die ſämtlichen Königlichen Regierungs⸗ 
Hauptkaſſen und die Königlichen Bezirks⸗Hauptkaſſen zu 
Hannover, Lüneburg und Osnabrück bezogen werden. 

— Die Stärke der zur Zeit noch in Frankreich 
verbliebenen deutſchen Okkupationstruppen berechnet ſich, 
mit Ausſchluß der ebenfalls nach Frankreich beorderten 
betreffenden Erſatzbataillone, auf 94 preußiſche, bayerſche u. 
ſächſiſche Bataillone, 14 Kavallerieregimenter, 28 Batterien 
7 Pionier: und 20 Feſtungsartillerie-Kompagnien, zuſam⸗ 
men ca. 80,000 Mann. 

— Zur neuen Maaß⸗ und Gewichtsordnung. 
Die Orsbehörden ſind unabläſſig bemüht, durch ihre Or⸗ 
gane das Publikum auf die mit dem 1. Januar 1872 
bevorſtehende neue Maaß- und Gewichtsordnung hinzu. 


täriſchen Geiſte, daß er bei ſeinem Feldzuge noch kein 
Treffen gewonnen, als die deutſchen Armeen bereits vor 
Paris ſtanden. Die Forts der „heiligen“ Stadt werden 
bombardirt; Alfred entſchließt ſich auch zu einer Ent- 
ſcheidung. 

Bei Frau v. F. gab es eine Soiree, um den Beſuch 
eines aus dem Lazareth kommenden, rekonvaleszenten Nef⸗ 
fen zu feiern. Die Salons vereinigten eine zahlreiche 
Geſellſchaft, auch Thea und Alfred gehörten zu den Ein- 
geladenen. Letzterer hatte ſich vorgenommen, ihr heut 
„ein Wörtchen zu jagen.” Es wurde getanzt, Lohndie⸗ 
ner fliegen umher, Erfriſchungen zu reichen. Der Tafel⸗ 
decker Hirte iſt ein gewandter Diener und wird für Ge⸗ 
ſellſchaften vorzugsweiſe engagirt. Er bewegte ſich ſoeben 
aus der Küche durch das dunkle Zwiſchenzimmer, um in 
die erleuchteten Salons zu treten. Er trägt grazioͤs eine 
Baiſeetorte auf dem linken Arm. Schon betritt ſein Fuß 
die Schwelle des großen Salons, als er gewahrt, daß der 
Friedrich, der mit den Deſſerttellern und Löffeln folgen 
ſollte, noch fehlt. „Der Kerl iſt von der Köchin nicht 
fortzubringen“, brummt Hirte zornig. Er ſtellt flugs ſeine 
Torte auf den Fauteuil hinter dem nach dem dunklen 
Zimmer halb aufgeſchlagenen Thürflügel und fliegt in die 
Küche zurück, um dem Friedrich „Beine zu machen.“ 

Inzwiſchen hat ſich Alfred einer Gruppe genähert, 
in welcher Thea wie ein Brillant zwiſchen Bergkryſtall 
leuchtet. Sie gewahrt ihn und zieht ein verächtliches 
Flünſchchen; er drechſelt ein elaſtiſch zierliches Kompli⸗ 
ment, und ſie rümpft das Näschen und ſchleudert huld⸗ 
voll ein reizendes Bonmot — auf den reconvaleszenten 
Lieutenannt, der ſo eben geſagt hatte, was Jedermann 
wußte, daß es nämlich draußen wieder abſcheulich kalt ſei. 

Alfred ſchlich, ein ganzes Martyrium im Herzen, 
verſtohlen hinweg. Er mußte ſeinen Schmerz in der 
Stille ausſeufzen. Er gleitet von Salon zu Salon, wo 
überall rege Lebendigkeit; er naht der offenen Thür des 


weiſen. Es iſt dringend wünſchenswerth, daß ni m 
fäufer wie Käufer damit jo bald und jo weit A ter mit 
lich vertraut machen. Schon jetzt find die Eichäm aufge 
Beſtellungen fo in Anſpruch genommen, daß Alles 10 
boten werden muß, denſelben gerecht zu werde ue 
Schluß des Jahres wird die Annahme neuer lo nicht 
kaum berückſichtigt werden können; wer ſich a bells 
bei Zeiten verſorgt, kann in ganz arge Verlegen)? 
gerathen. | 
— Gegen den Strike der Maurer we. a 
verſchiedenen Seiten Beſtrebungen verſucht. Unter 
rem beabſichtigt ein Unternehmer, Maurer aus or 
burg und Holſtein heranzuziehen. Er hat mehren glg n 
Unternehmern Vorſchläge gemacht, um ſich die 1 0 
für die Beförderung der Arbeiter decken zu lafjen, 
aber damit keinen Anklang zu finden. 5 get 
— Bei der Artillerie dürfte in nächſte. den 
ein ziemlich umfangreiches Avancement publicirt Jie 
Die Verabſchiedung des Generallieutenants und nd er 
teurs der 2. Artillerie-⸗Inſpection iſt, wie var AR, 
wähnt, publicirt, an ſeine Stelle wird, wie wit nen 
der gegenwärtige Commandeur der Garde Atti Sagl, 
gade General⸗Major Prinz Krafft zu Hohenlohe? Gele. 
fingen treten und ſtatt des Letzteren der Chef des 5 
ralſtabes des 3. Armeecorps Oberſt v. Voigt Rhea | 
Commando der Garde-Artilleriebrigade erhalten. w 
hat der General⸗Lieutenant und Inſpecteur der I m 
tillerie⸗Jnſpection Herkt feinen Abſchied eingeren 1 
wird an ſeiner Stelle der jetzige Brigadecomma 
Bülow treten. Eine Reihenfolge weiterer 
wird die Folge ſein. Gila 
— In jedem der drei Departements von 
Lothringen iſt mittels Verordnung des General-G 1 El, 
vom 7. d. Mts. ein proviſoriſcher Präfekturrath Dat | 
ſcheidung über die Reklamationen gegen Gemein iſt der, 
wahlen errichtet. Ueber den weiteren Inſtanzenzug 
art entſchieden, daß der Rekurs gegen die Eniſche hei 
Präfekturraths innerhalb der geſetzlichen Friſt die Be. 
General⸗Gouvernement einzureichen iſt, währen darüber 
hörde, welche an Stelle des frühern Staats raths bleibt. 
zu befinden hat, weiterer Beſtimmung vorbehalten b 
— Trotz des anhaltenden Maurerſte hon io 
der Bau des proviſoriſchen Reichstagsgebändes | sſäle 
weit vollendet, daß mit der Eindeckung der Sieg pe 
für Bundesrath und Plenum, Zink und Glas, 1 
gonnen werdenkonnte. Dergroße Sitzungssaal für das 9 
iſt äußerſt impofant; er hat eine Breite von 7 4 einen 
von 90 und eine Höhe von 44 Fuß, umfaßt mith A u 
N) 


Journaliſtentribüne; gegenüber den Sitzen der P 
mitglieder, alſo hinter dem Präſidentenſtuhle, fin det 
bünen für das Publikum plaeirt. Auch das übrende 
Leipzigerſtraße in das Innere des Gebäudes fü 0 
Veſtibül iſt in ſeinen äußeren Formen faſt zu 
links von demſelben werden die Räume für 
Telegrahie liegen 


b die 
tren den 


E 
Reſtaurationsräumen des anſtoßenden Herrenhauſel t wel“ 
nunmehr zu Leſezimmern des Reichstages eingerichlen 5 
den, verbunden werden ſollen. ord 
n der n . 

fu 


Die nicht unbedeutende Arbeitgeinftellung i . 
— — — x ſuch 


dunklen Zimmers und tritt unbemerkt dort ein duale 
ſich hier das dunkelſte Plätzchen, entdeckt dan elend 
hinter der halbgeöffneten Thür und wirft ſich, 2 Ar 
wie ein theatraliſcher Effeethaſcher, in die weiche 
des einſamen Lehnſtuhls. t eine 
„Herr Aſſeſſor, find Sie wahnſinnig? aufe re 
reizte Simme, die des eben herbeieilenden, vor ul 
erbleichenden Tafelsdeckers Hirte. Aıfred ſpringt ener „die 
„Da haben wir den Salat“, ſchmollt Hirte j 
magniſuperbe Baiſeetorte! Friedrich, einen Löffel ber gſſeſer 
Sie hierher mit dem Rücken gegen das Licht,; r merlt 
wir kratzen Alles in Geſchwindigkeit ab, u. Keiner und ds 
was von dem Unglück.“ Alfred folgt mechaniſch, 2 
Abkragen mit zwei Löffeln beginnt. bart. 
Ganz unbemerkt war der Vorfall im Na eiflung N 
nicht geblieben; man hatte deutlich genug den en nd Sie 
ruf des Tafeldeckers vernommen: „Herr Aſſeſſor, 
wahnſinnig?“ . in Hann 
Eliſe v. K., noch ein halber Backfiſch, ein 
in allen Gaſſen, trippelt eben fo leiſe zurü W 
in Eile ihre Freundinnen, die fie, mit einen eit fü 
bewaffnet, vor die Scene der ſtillen Einſa afred redt 
Ein Gelächterſturm bricht los; der verwirrte ; Antliß ge 
ſich empor und wendet ſein verzweiflungsvo elaſſen il. 
gen die Lacher unter denen Thea die ausge gnädigſte 
„Es iſt nichts als ein kleines Verſehen, a 
Damen“, ruft Hirte in verlegenem Tone. trug Alfred, 
? 775 he 1 8 ſehr e die Koſten N 
er ſich ſofort verabſchiedet hatte. 1 en 
Jetzt befindet ſich der Unglückliche ae 
lich langweiligen Landſtädtchen der vn 
feine Verſetzung gedrungen, weil er weiß, 1 4 
Dame eine Lächerlichkeit ihres Anbeters ni 
vergiebt. 


£ 


— — 


bar cen Aktienfabrik für Eiſenbahnbedarf hat, wie ſich 
Be herausſtellt, nicht blos die plötzliche Enklaſſung eines 
zialiſtiſchen Agitators zur Veranlaſſung, ſondern geht den 
babe aller ſozialdemokratiſchen Putſchereien. Die Strikenden 
5 en geſtern der Fabrikdirektion ein aus 11 Artikeln be⸗ 
er andes Ultimatum zugeſtellt, in welchem ſie Reduzirung 
0 Arbeitezeit auf 9 Stunden, Erhöhung des Wochenlohnes 
arb 6 Pfennige pro Stunde, Abſchaffung der Ueberſtunden⸗ 
. eit, Beſchränkung des Rechts der Meifter zur Entlaſſung 
U Arbeiter, Erlaubniß des Tabakrauchens bei der Arbeit 
d dgl. m. verlangen, wo nicht, Fortdauer des Strikes. 
Direktion hat das letztere gewählt unter der Verlaut⸗ 
kung, fie könne recht gut den Stillſtand des Werkes 
auch echs Wochen ertragen. — Wie immer, ſo müſſen 
M hier die Arbeitsluſtigen, welche beinahe die größere 
ge ehrzahl ausmachen, unter dem Terrorismus ihrer Kolle— 
m leiden und müſſig gehen in einem Augenblick, wo 
—— die günſtigſte Gelegenheit zu dem fo ſehr benöthige 
erdienſte winkt. 
e Die Regierung ſoll die Räumung der Oſt⸗ 
rei von Paris ſowie aller übrigen Landestheile Frank⸗ 
sicher mit Ausnahme der Champagne und des franzö⸗ 
job en Theils von Lothringen, ſofort erfolgen laſſen, 
ald die dritte halbe Milliarde von der franzöſiſchen 
noch erung bezahlt ſein wird. — Es werden alsdann nur 
Se vier Divifionen jede Diviſion in der Stärke von 
was über 12,000 Mann in Frankreich zurückbleiben. 
* Der Agitation in der Provinz Hannover hat 
Auf in Regierungskreiſen ſeit einiger Zeit eine ernſte 
in merkſamkeit zugewandt, denn es ift den Hauptführern 
. welfiſchen Partei, die hauptſächlich aus denjenigen 
Halonen beſteht, die während des letzten Krieges in 
. internirt waren, ſowie aus einigen hervorragenden 
6 maligen Beamten und endlich aus etlichen adelichen 
hansbbeſizern, gelungen, an einem großen Theile der alt⸗ 
zünoverſchen Bevölkerung (Landdroſtei Hannover und 
ünebur) das Gefühl der Unſicherheit der dermaligen 
i Sultänpe rege zu machen. Die Leute, die zum großen 
geile nur die aus Hintzinger Mitteln gegründete und 
0 denſelben erhaltene „Hannoverſche Landeszeitung“ le⸗ 
, glauben allen Ernſtes an einen Wiederausbruch des 
e in nächſter Zeit, den Deutſchland dann mit Oeſter⸗ 
ich und Frankreich gemeinfam zu führen habe und der 
fell dem genannten Blatte Tag für Tag in Ausficht ge⸗ 
i aug wild. Daher die zahlreichen Deſertionen gerade 
gt genen Landestheilen, auf deren Bearbeitung die Thä⸗ 
2 05 eit der welfiſchen Partei gegenwärtig konzentrirt iſt. 
den wird vorausſichtlich zur Unterdrückung der ſogenann⸗ 
ER anderverfammlungen, in welchen die Kräfte der 
alfiſchen Partei, die ſich die „deutſch-hannoverſche Par- 


tei“ de int . b - 
15 den t ardo 
werden. nt, organiſirt werden, in nächſter Zeit geſchritten 
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BT Wie wir hören, werden die Dotationsgelder 
n Fertan an die Generale und Staatsbeamte in der 
4 41 Woche ausgezahlt werden. — General v. Man⸗ 
die el hat ſeine Dotation nicht nur wegen feiner Ber 
9 ndeſte im letzten Kriege ſondern auch wegen ſeiner außer⸗ 
pr. entlichen Anſtrengungen für das Zuſtandekommen der 
deeußiſchen Heeresorganiſation erhalten. Bekanntlich war 
ten General als Chef des Militairkabinets in den Jab⸗ 
fü 1859 bis 1861 ganz beſonders thätig für die Durch⸗ 
ung der Herresreform. 

Ausland. 


ER Italien. Der „Oſſervatore Romano? veröffentlicht 
en von einer aus Laien, Geiſtlichen und Ordensleuten 
15 dis amengeſetzten Commiſſion unterſchriebenen Aufruf an 
auf Katholiken des Erdkreiſes. Dieſelben werden darin 
5 gefordert, Pius IX, dem Großen, einen goldenen Thron 
auch dichten, wozu jeder Katholik ſeinen Beitrag, wenn 
5 nach den unbedeutendſten, ſpenden ſoll. Dem Sinne 
uni ein über den ganzen Erdkreis ausgedehntes Suffrage 
Am Verse], um den Papft zum unbeſchränkten Herrſcher 
Padoltlichen und menſchlichen Dingen zu erklären. (Der 
net it kann ſich mit dem bisherigen Thronſeſſel auch fer⸗ 
Fe begnügen und bedarf eines goldenen Thrones nicht. 
8 n Chriſtus hatte nicht einmal einen hölzernen Thron, 
er der Heiland der Welt. Anm. d. Ztg.) 
ae, Geſundheitszuſtand des Papſtes. Die Ab 
betr de Papſtes, welche die Jeſuiten mit aller Macht 
. ind en, wird nun wohl durch eine höhere Gewalt ver⸗ 
abſolut werden. Das Befinden des Papſtes macht dieſelbe 
Geburt unmöglich. Perſonen, welche in der vächſten Um« 
müſſen deſſelben ſich befinden, alſo genau unterrichtet ſein 
eine en, verſichern, der Papſt ſei nicht mehr im Staade, 
gen ukeppe zu ſteigen und könne in dem bequemſten Wa 
ſich auch nicht einmal eine kurze Fahrt unternehmen, ohne 
albletträglichen Schmerzen auszusetzen. Der linke Fuß 
4 en iſt heftig angeſchwollen und es dürfte ſich binnen 
N Tagen entſcheiden, ob es möglich fein wird, die 
n Stockung gerathenen Fontanellen wieder in 
ner verſeßen, oder ob ſich die erſten Stadien 
die Swwaſſeruucht erklären. So erklären ſich denn auch 
da morgen wegen der neuen Papſtwahl ganz natürlick, 
machen wic auf ein baldiges Ende des Papſtes gefaßt 
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| Verſchiedenes. 


des neettin, 4. Auguſt. Geſtern fand die feierliche Einholung 
fiat, on Dampfers des Baltiſchen Lloyd, des „Franklin“, 
gels h achdem die des „Humboldt? bekanntlich wegen Zeitman⸗ 
„. Be unterbleiben müſſen. Um 2 Uhr hatten ſich auf der 
N .Mpbe Actionäre und ſonſtige Freunde des Unternehmens 


und Vertreter unſerer Behörden eingefunden. Es waren u. A. 
anweſend die Herren Vicepräſident v. Jeetze, Oberregierungs⸗ 
Rath v. Bredoreck, Oberbürgermeiſter Burſcher und Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſteher Saunier. Unter den Klängen der Muſik 
fuhr die „Nymphe“ die Oder hinunter, bis fie um 3 Uhr bei 
Langenberg den „Franklin“ in Sicht bekam. Derſelbe bot, 
reich mit allen ſeinen neuen Wimpeln und Flaggen geſchmückt, 
in ſeiner überaus eleganten Bauart einen prächtigen Anblick 
und zeigte auch im Innern einerſeits die Eleganz und den 
Comfort, andererſeits die praktiſche Einrichtung, welche am 
„Humboldt“ bemerkbar waren. Nachdem „Nymphe“ u. „Frank⸗ 
lin“ ſich längsſeite gelegt, gingen die Paſſagiere des erſteren 
Schiffes an Bord des Coloſſes, der vom „Lebbin“ geſchleppt 
wurde. Dann ging es langſam wieder den Strom auf. Auf 
dem „Franklin“ entwickelte ſich nun ein buntes Leben bei den 
Klängen der Muſik. Die Beſucher durchſtreiften das ganze 
Schiff und in der erſten Cajüte fand ſchließlich eine Feſttafel 
ftatt, bei welcher Hr. Dr. Wolff einen Toaſt auf den „Franklin“ 
und den Baltiſchen Lloyd, Herr Direktor Schultz einen ſolchen 
auf die ehrenwerthen deutſchen Beamten, die dem Unternehmen 
ſich ſo freundlich erwieſen, ausbrachte. Schließlich trank Herr 
Regierungs⸗Vicepräſident von Jeetze auf das Gedeihen der 
neuen Linie und auf das Wohl des Herrn Director Schultz. 
Unterdeß war man nach Gotzlow gekommen, wo eine große 
Menge Publikum das Schiff begrüßte; ebenſo waren die Ufer 
des Fluſſes bis zur Stadt mit Zuſchauern eingefaßt, welche 
der heraufkommenden Flottille — denn vor Gotzlow hatten ſich 
noch andere Dampfer angeſchloſſen — „Hochs“ zurieſen. Be⸗ 
ſonders vom „Vulkan“ aus war die Begrüßung eine recht en⸗ 
thuſiaſtiſche, von der Züllchower Actienmühle war fie ſogar von 
Böllerſchüſſen begleitet. Unter den freudigen Grüßen des ver— 
ſammelten Publikums legte der „Franklin“ ſchließlich am 
Dampfſchiffsbollwerk an. Es war ein rechter Triumphzug, den 
er gehalten. 


Locales. 


— Zur Ernte. Aus der Schwetz- Neuenburger Niederung 
wird mitgetheilt, daß die Kartoffeln durchweg von der Fäule 
ergriffen ſind. In weiteſter Entfernung verpeſtet der Fäulniß⸗ 
geruch die Luft. 

Am 9. d. Mts. iſt in Königsberg der erſte friſche Roggen 
zu Markte gekommen und mit 1 Thlr. 20 Sgr. bezahlt. Die 
Körner ſollen indeß ſchlecht und leicht ſein, ſo daß die Kauf⸗ 
leute bei lebhafter Zufuhr den Preis ſehr viel geringer anzu⸗ 
legen beabſichtigen. 

— Obſtbaumzucht. Für die Schullehrer der Provinz Preu⸗ 
ßen, welche ſich um die Obſtbaumzucht verdient gemacht haben, 
hat der Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten auch 
pro 1871 eine Prämie von 300 Thlrn. bewilligt. 

— Stand der Gewerbe. Die Berichte, die aus den verſchie⸗ 
denen Provinzen über den Stand der Gewerbe eingehen, lauten, 
wie von officisfer Seite gemeldet wird, äußerſt günſtig. Die 
nachtheiligen Wirkungen des Krieges ſind theils bereits voll⸗ 
ſtändig, theils nahezu verſchwunden, und in einigen Landes⸗ 
theilen iſt ein Aufſchwung der erfreulichſten Art zu konſtatiren, 
wie er nach dem Kriege von 1866 ntcht ſobald eintrat. Ein 
ſicheres Zeichen für die günſtige Lage der Induſtrie iſt die 
Thatſache, daß in den Steuerverhältniſſen kein Rückgang ſtatt⸗ 
gefunden hat, obgleich die Perſonalſteuer der bewaffneten Mann⸗ 
ſchaft ausgefallen iſt. Auch die Sparkaſſen befinden ſich in 
blühendem Zuſtande, was von den günſtigen Verhältniſſen der 
Mittelklaſſen Zeugniß giebt. 

— Fanitätsliches. Der „Volksztg.“ iſt über die Maßregeln, 
mit welchen man dem Auftreten der Cholera möglichſt vorbeu⸗ 
gen kann, ein Schreiben zugegangen, dem wir nur ſeines ge⸗ 
meinnützigen Charakters willen Folgendes zur weiteſten Nach⸗ 
achtung entnehmen: „Fürs Erſte — ſagt Schreiber — kann 
nicht genug vor dem haſtigen und zu vielen Waſſertriuken 
gewarnt werden, beſonders wenn man großen Durſt hat. 
Unmittelbar nach dem Trinken fühlt man allerdings eine Art 
Wohlbehagen, aber einige Zeit nachher ſtellt ſich ein heftiges 
Leibſchneiden und ſogenanntes Kollern im Leibe ein, welches 
gewöhnlich die Vorboten mindeſtens einer ſtarken Diarrhöe 
ſind. Um das Waſſer unſchädlicher zu machen, miſche man 
etwas reinen Kornbranntwein oder etwas Säure hinzu, und 
genieße vor dem Trinken etwas Brod, damit die nachtheiligen 
Folgen des kalten Waſſers möglichſt beſeitigt werden. Dann 
möge noch ernſtlich gewarnt fein vor der allzu leichten Beklei⸗ 
dung am Abend. Während der Tag eine unangenehme Hitze 
ausſtrahlt, kühlt ſich der Abend und die Nacht oft ſo merklich 
ab, daß den mit „dünnem Stöckchen und dünnem Röckchen“ 
Bekleideten ein fröſtelndes Unbehagen überfällt, welches eine 
ſtarke Erkältung mit all ihren, in dieſer Jahreszeit ernſten 
Folgen nach ſich zieht. Ferner möge man ſich vor dem allzu 
großen Genuß des Obſtes, beſonders des halbreiſen, hüten, 
und beſonders die Kinder vor dem nachtheiligen Einfluß des⸗ 
ſelben gewarnt werden. Daß für gehörige Desinfektion der 
Aborte ꝛc. geſorgt werden wird, wird wohl von Seiten der 
Sanitätspolizei das Nöthige veranlaßt werden. Sollte jedoch 
der Eine oder der Andere ſchon Cholerinenanfälle bekommen 
haben, ſo genieße er zur Linderung des Durſtes mit Zimmet 
und Zucker verſetzten dicken Haferſchleim und gebrauche nachfol⸗ 
gende Tropfen, von denen Schreiber an ſich und an Bekannten 
die trefflichſte Wirkung erprobt hat, und die deshalb in jeder 
Familie als Präſervativ vorhanden ſein ſollten. 

Rp. Tinct. sem. strychn. 1,5 
„  valer, aeth. 7,5 
Ol, menth. pip. gtt. j 
s Amal täglich 10—15 Tropfen auf Zucker. 

Trotz der längſt bekannten qualitativen Zuſammenſetzung 
ſind dieſe Tropfen in ihrem Quantitätsverhältniß ſo neu und 
unbekannt, daß dieſelben wegen ihrer wirklich probaten Wirkung 
eine weitere Verbreitung und Anwendung verdienen. 


b Wir ſelbſt möchten vor allen Dingen rathen, bei den ge⸗ 
ringſten Vorboten der Krankheit einen Arzt zu Rathe zu ziehen 
und ſich nicht in Quackſalbereien zu verſuchen. 

— Celegraphenweſen. Der Herr Baurath der Telegraphen⸗ 
Direction zu Stettin Herr Heyſe beſuchte neulich die hieſige 
Telegraphen- Station, gleichzeitig auch Pr. Leibitſch, um nach 
eigener Wahrnehmung ſich von der Opportunität einer Tele⸗ 
graphen⸗Station am beſagtem Grenzorte zu überzeugen. Gu⸗ 
tem Vernehmen nach ſoll das Urtheil des genannten Beamten 
über die Gründung der beſagten Telegraphen⸗ Station ſehr 
günſtig lauten und die Einrichtung derſelben nahe bevorſtehen, 
zumal, da die alte Praxis, nach welcher an kleinen Orten die 
Telegraphen-Stationen mit den vorhandenen Poſt-Erpeditionen 
vereinigt würden, wieder aufgenommen iſt und auch in Pr. Lei⸗ 
bitſch zur Anwendung kommen kann. Es iſt ſomit die Aus⸗ 
ſicht vorhanden, daß ein mehrjähriger Wunſch, welchen auch die 
hieſige kommerzielle Welt an maßgebender Stelle in Berlin, 
wie in Stettin kundgegeben hat, endlich zur Geltung kommen 
werde. — 

— Lotterie. Bei der beendeten Ziehung am 10. Auguſt fielen 
1 Gewinn zu 10,000 Thlr. auf Nr. 47,478. 4 Gewinne zu 100 
Thlr. auf Nr. 43212, 44981, 68709, 760. 


Das Stettiner Poſt⸗Dampfſchiff 
„Franklin“, Capt. F. Dreyer 
von der Linie des Baltiſchen Lloyd, ging, expedirt von 
der Direction der Geſellſchaft, mit Brief- und Packetpoſt, 
ſowie 27 Paſſagiren in der Cajüte, 481 im Zwiſchendeck 
und voller Ladung am 8. Auguſt von Stettin via Co- 
penhagen und Chriſtianſand nach New-York ab. 


Börjlen: Bericht, 


Berlin, den 10, Auguſt er. 


Jonds: feſt. 
Ruff Bantu ee 805% 
Warſchau 8 Tage 809% 
Poln Pfandbriefe % 8 71 
Weſtreuß, do . 89 
Poſener ene e ae 928% 
e en a R P . 981% 
Deſterr Banknoten allow. u 825/8 
Italtenee t: 58½ 

Weizen: 

Auguſt „325 % . ME RT ENTE 

Boggen : ſtill. 
wess NR RER EEERN 49 ½ 
e N ar A93/g 
Septb.⸗Oetbr. 49 ½ 
April Moi!) ae 48% 
Kübzt: Auguſt 273/4 
prd Septbr Het... 275/8 
Spiritus feſter. 
CCC 18. 5. 
Auguſt⸗Septbr. 2 17. 26. 
September-Dctober. . . . „ 


Getreide⸗Markt. 
Choru, den 11. Auguſt. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: ſchön. Mittags 12 Uhr 22 Grad Wärme. 
Keine Zufuhr. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 66—68 Thlr., hellbunt 126—130 
Pfd. 70—72 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 72 — 75 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Rübſen mit 96-102 Thlr. pro 2000 Pfd. bezahlt. 

Roggen 120-125 Pfd. 43--45% Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46—48 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Qrt. à 80¼ 16 16 ½ Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 79, der Rubel 26 Sgr. 9 Pfg. 


Danzig, den 10 Auguſt. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt: flau und wenig Kaufluſt. Zu notiren: or⸗ 
dinär bunt, und rothbunt, gut roth-, hell- und hochbunt, 
120131 Pfd. u. hell von 62-79 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Roggen matt. Zu notiren: guter inländiſcher zur Conſum⸗ 
tion 120-125 Pfd. von 46-48 ½ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte kleine 95— 103 Pfd. von 40—43½ Thlr., große 106—112 
Pfd. von 45 47½ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, nach Qualität, ordinäre und weich 39 — 41 Thlr 
beſſere und gute Kochwaare von 42—49 Thlr. pr. 2000 Bfd 

Hafer nach Qualität von 39—43 Thlr., pr. 2000 Pfd. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Rübſen, heute ſtiller, aber dennoch konnte beſte trockenſte 
Qualität bis 106 Thlr. pro 2000 Pfd. bedingen. Minder 
ſchön aber trocken erreichte ähnliche Preiſe wie geſtern und 
je nach Beſchaffenheit von 105%, 105 Thlr. abwärts bis 
102/101 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Raps nach Qual. 105-107 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Steltin, den 10. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr. 

Weizen, loco 5474, per Auguſt 73 ½, per Auguſt⸗Septem⸗ 
ber 72%, per Septbr.⸗October 70%, per Frühjahr 69 ½. 
Roggen, loco 4½ 50, per Auguſt 48 ¼, per September⸗ 
8 488/4, per October⸗-November 48 ½, per Frühjahr 

1 Br. 


Rüböl, loco 100 Kilogramm 28, per Auguſt 100 Kilogramm 
27½ Br., pr Seplb. Oktbr. 100 Kilogr. 265%, per April⸗Mai 
100 Kilogramm 25 Br. 

Spiritus, loco 18, per Auguſt⸗September 17, per Sep: 
tember⸗October 175/12, per Frühjahr 172¼. 


Amtliche Tages notizen. 
Den 11. Auguſt. Temperatur: Wärme 15 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 4 Strich. Waſſerſtand: 4 Fuß 5 Zoll. 
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Inferate. 


Heute Vormittags 9½ Uhr beſchenkte 
mich mein geliebtes Weib Hedwig, geb. 
Teetz mit einem geſunden Töchterchen. 

Gremboczyn, den 10. Auguſt 1871. 
Rohde, ev. Pfarrer. 


Nach meiner Entlaſſung aus dem 
activen Militairdienſt nehme ich meine 
Praxis wieder auf. 

Sprechſtunden Morgens bis ½10 
Uhr, Nachmittags von 3 bis 5 Uhr. 
Thorn, den 10. Auguſt 1871. 


Dr. Lindau. 


Bekanntmachung. 
Die mit 1000 Thlr. dotirte Stelle 
des Stadtbauraths iſt im hieſigen Ma⸗ 
giſtrats⸗Collegium vacant. Bewerber, welche 
den Beweis zu führen vermögen, daß ſie 
die Staatsprüfung als Baumeiſter beſtan⸗ 
den und genügende Kenntuß im Hoch⸗, 
Brücken⸗, Wege⸗ und Waſſerbau haben, 
werden erſucht, ihre Meldungen innerhalb 
6 Wochen an den Stadtverordnetenvorſteher 
Juftizrath Kroll einzureichen. 
Thorn, den 10. Auauſt 1871. 
Der Magiftrat. 
Bekanntmachung. 
Alte Mauerſteine, ſowie 3 Granit⸗ 
ſtufen ſollen vor der Bürgerſchule 
Dienſtag, den 15. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend 
verkauft werden. 
Thorn, den 10. Auguſt 1871. 


Der Wagiſtrat. 
Schleſingers Harten. 


Sonnabend, den 12. Auguſt 


DEE großes Concert. 


Anfang 6½ Uhr Abends. 
Entree a Perſon 2½ Sgr. 
Familienbillets zu 3 Perſonen 5 Sgr. 
Platte's Garten. 
Sonnabend, den 12. d. Mts. 
große italieniſche Nacht 
und 
Coneert. 
Anfang 7½ Uhr. Entree A Perf. 2½ Sgr. 
Bei eintretender Dunkelheit 
Numination des Gartens. 


00000 
ahnarzt H. Vogel 
ons Berlin 


trifft Mitte September in Thorn 
wieder ein. 


Der Ausverkauf meines Gold und 
Silberwaaren-Lagers dauert fort; 
und zwar von 8— 10 Uhr Vorm. und von 
5—7 Uhr Nachm. Die Stunden von 10 
bis 12 Uhr Vorm. und von 2 bis 5 Uhr 
Nachm. find nur zu zahnärztlichen Opera⸗ 
tionen und Anmeldungen feſtgeſetzt. 

H. Schneider, Brückenſtr. 39. 


Talmi-Ketten, 
den goldenen täuſchend ähnlich, empfehle 
zu billigen Preiſen. 
W. Krantz, Uhrmacher 


| 


Zum Vorbereitungs⸗Unterricht fürs 
Gymnaſium ſowie zu Nachhilfeſtunden für 
Gymnaſiaſten empfiehlt ſich 
Samietz, 
Lehrer und geprft. Rektor. 
Neuſtadt 146. 


Louis Horstig empfiehlt: 
Frucht⸗Einmach⸗Eſſig 4 Ort. 4 Sgr., 
Wein ⸗Tafel⸗Eſſig, à Ort. 6 Sgr. 
Fertige Möbel ſind vorräthig, 
u. a, auch große Garderoben⸗Schränke u. 
eichene Ausziehtiſche bei 

F. Peltz, Tuchmacherſtr. 155. 


Matjes Heringe 
feinſter Qualität à 1 Sgr. empfiehlt 
A. Stentzler. 

Baumwolle und Wollwatte, letztere à 
8½ und 10 Sgr. pr. Pfd. empfiehlt 
E. Nürnberger, vorm. A. Wernicke. 

Das Haupt⸗Depot für den Zollverein 
des jeden Organismus kräftigenden, neu 
importirten engl. Rumford'ſchen Re⸗ 
generations Bieres, bereits durch 
viele namhafte Aerzte atteſtirt, befindet ſich 
Wallstr. 7 und 8, Berlin. 


in Thorn. 
Fr. Clemens 

Je ſus der Nazarener. 
1. Band: Des Weiſeſten der Weiſen Le⸗ 
ben, Lehre und natürliches Ende. Der 
Wirklichkeit nacherzählt. 2. Band: Der 
ideale Chriſtus. Enthüllung der chriſtlichen 
Myſterien und demgemäßer Friedensſchluß 
zwiſchen Vernunft und Chriſtenthum. 
4. Auflage. 40 Bogen Lex. 8. 2 Thlr. 
Auch in 12 Lieferungen A 5 Sgr. 
Ein gehaltvolles freiſinniges Volks⸗ 
buch, das ſeiner vielen neuen Aufſchlüſſe 
wegen Aufſehen erregt und binnen 2 Jah⸗ 
ren bereits in 4 ſtarken Auflagen erſchien. 

Manifeſt der Vernunft. 
Diverſion eines Veteranen im Freiheits⸗ 
kampfe der Geiſter. Eine Stimme der 
Zeit in Briefen an eine ſchöne Myſtikerin. 
2. umgearbeitete Auflage. 1 Thlr. 10 Sgr. 

Ein in die Bewegung und Geiſtes⸗ 
richtung der neueſten Zeit mit Muth und 
Geſchick lebhaft eingreifendes Buch, das 
gegen die Verderblichkeit des Myſtieismus 
und religiöſe Verdummung gerichtet, Tau⸗ 
ſende von Herzen, welche für den Fort⸗ 
ſchritt auch auf dieſem Gebiete der In⸗ 
telligenz ſchlagen, zu erobern geeignet iſt. 
5 5 vermielhen: der Bildhauerl. n. Wohn. 

in Copern. Str. 169. C. F. Vebrick. 


Concessionirte Waaren-Lolterie. 


O 0 ö 


SUNG 


einer Auswahl vorzüglicher Gegenstände, 


welche für die durch den Krieg in der Ausführung behinderte 


Induſtrie⸗Ausſtellung Hraudenz 1870 


bestimmt waren. 


Preis des Looses 1 Thaler. 


Ausgabe von 2000 Loosen mit 100 Gewinnen im Gesammtwerthe von 
1600 Thalern. 


Als Hauptgewinne zählen: 


ein eleganter Promenaden- Wagen, 

ein massiv silbernes Tafelbesteck für 12 Gedecke, 
eine Nussbaum-Polstermöbel-Garnitur, 

ein höchst eleganter Damensattel, 

ein eleganter gestickter Ofenschirm, 


ein gestickter Teppich, 


ein Nähtisch mit Malerei u. a. m. 
Fernere kleinere Gewinne im Werthe von 2 Thlr. bis 25 Thr. 
Die öffentliche Schaustellung der Gewinne 


geschieht in Graudenz 


im Laufe des Monats August, die Ziehung 


Anfangs Se ptemb er. 
Die Gewinn-Nummern werden durch die Zeitungen veröffentlicht. 


Loos-Verkauf in Thorn bei Ernst Lambeck. 
Das Comiite. 


Verantwortlicher Nedalteur Ernst Lambeck. In Vertretung Karl Marguart. — Druck und Verlag der Raths buchdruckerei von Ernst Lambeck. > 


und Unterleibsleiden von unbedingt guter Wirkung. 


Nervenleiden und Hämorrhoidal— 
chmerzen. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Zuckers, 19. Mai 1871. Meine Frau, welche bei früheren 
Nervenleiden und Hämorrhoidenſchmerzen Ihr Malz 


extrakt mit gutem Heilerfolg gebraucht hat, leidet jetzt wieder an 
Nervenhüftweh u. ſ. w., bitte daher mir ein Fäßchen Malzextract zu ſen⸗ 
den. Grundiß, Rittergutsbefiger. — Neumarkt, 2. Mai 1871. Ihre 
Malz⸗Geſundheits⸗Chocolade wird meiner braven, leidenden Frau, aufs 
Neue Labſal und Stärkung fein. Kolbe, Buchdruckereibeſitzer. — 
Gegen den Huſten leiſten die Malzbonbons gute Dienſte. 

Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 


Es iſt nicht Alles Gold, was glänzt, aber uuch nicht 
Alles Schwindel, was annoneirt wird! 


Dies bekundet wieder nachſtehendes im Auszuge mitgetheilte Schreiben 11 
En 7 8 und Fabrikanten des Fenchelhonigextracts, Herrn L. W. Egers 
reslau: 


n 


Darmſtadt, den 9. September 1870. mi 
Das hiefige Publikum hegt nachgerade großes Mißtrauen, gegen alle vera 5 
gen Artikel, nachdem es ſo oft durch eine wahre Fluth von Reclamen ähnlicher, jelbf | 
mit dem Ihren ganz gleichbenannten Fabrikate bitter getäuſcht wurde. Dagegen ker | 
ich Ihnen die erfreuliche Mittheilung machen, daß meine Kunden, die von Ihre : 
Fenchelhonigextract Gebrauch gemacht haben, ſolchen als höchſt probat loben, ja unte 
Anderen behauptet ſogar der Kammerdiener der hieſigen engliſchen Geſandtſchaft, 5 1 
ſeine an einer Lungenſchwindſucht leidende Frau, welche die Aerzte bereits als inturabe, 75 
aufgegeben, lediglich durch Ihren Fenchelhonigextraet wieder vollkommen hergeſtellt wos N 
den ſei. Achtungs voll M. Melsheimer. | 


Der L. W. Egers'ſche Fenchelhonigextraet ift bei Hals-, Bruſt⸗, Hämorrheibel 

t Nur muß man ſich ſehr vor daß 

vielen Nachpfuſchungen in Acht nehmen. Zu dieſem Zwecke überzeuge man ſich, x 

155 . en Ber 277 die 5 Glaſe eingebrannte Firma von r be⸗ 
gers in Breslau trägt, und merke ſich, daß die alleinige Verkaufsſtelle ſich nu 

findet bei C. W. Spiller in Thorn x 55 5 


Den verehrl. Königl. Verwaltungsbehörden, 
Inſtitutsvorſtänden, Geſellſchaftsdirectionen, ſowieden deren 
Rechtsanwälten, Gutsbeſitzern, Banquiers und fentist" 
Induſtriellen und Privaten offerirt porto- und ſpeſenfreie geforgund 


von Ankündigungen jeder Art zu Driginal-Tarifpreifen in ſämmtliche eriſtirende 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 7 lame 5 


Rudolf Mosse, ; 

/ officieller Ageat ſammtlicher Zeitungen. 5 
Berlin, ferner vomicifirt in Hamburg, Frankfurt a. M., Breslau, 
München, Nürnberg, Wien, Prag, Zürich, Strassburg. } 
Sämmtliche Aufträge werden am Tage des Eintreffens sofort exact ausB 
führt. Ein vollständiges Verzeichniss sämmtlicher Zeitungen nebst Original-Prei® 85 


Courant versende „gratis und franco“. 7. 
NB. Meine Provision beziehe ich als officieller Agent von den betr. Zeicung 


Der größere Theil der löbl. Behörden betraut bereits fort a 
geſetzt obiges Inſtitut mit der Beſorgung ihrer Bekanntmachung" 


ig 


— 


esse ’ 


* 


2 


5 - i ; 
- die 
Dem geehrten Publikum hiermit DU 
Anzeige, daß ich von Heute ab von fach 
Roggen ein ſchmackbaftes Brod liefere! 


ſchwerſten Gewichte. a 
e ch e J konne £ 


Driefbogen mit der Anl 


Er 


Guten Elbinger Käſe, Brod- und 
Pfundweiſe verkauft billig. Staud auf 
der Yacht rechts der Pontonbrücke vis-a-vis 
dem Gaſtwirth Herrn Fritz. 

Zimmermann. 


DE der Bromberger Borftadt in dem 
früher Kozynski'ſchen Haufe, iſt eine 


gute Wohnung in der Belle-Etage, be⸗ bon Thorn Buche 
ſtehend in 3 zuſammenhänden Zimmern à Stück 6 Pf. zu haben in der .* 
ne nebſt en vom 1. October | handlung von a 10 
8 . Ernst Lam 5 
G. Hirschfeld, Culmerſtr. Zia u. Ke 


te. 19: Ein 1 
möbl. od. unmöbl. ſogl. zu b., N 
＋ 8 BE “ 


Bi Es predigen. 
uf. 
Am 10. Sonntag nach Crinitalis, = 13. AM 
In der altſtädt. ev. Kirche full. 
Vormittag Herr Superintendent Marz Herr 
Mera Serien], Are Mitlags 4 
arniſonprediger Rothe. 1 
Nachmittag Herr Superintendent Mar! 


1 Remiſe hat zum 1. October zu ver⸗ 
miethen. C. A. Guksch. 


2 kleine zuſammenhängende möbl. Zimmer 
ſofort zu verm. Kl. Gerberſtr. 22. 


1 möbl. Zim. f. 4thlr. verm. Schröter, 16 4 


Ni Wohnung des Eiſenbahnbaumeiſters 
Siecke, Neuſtädtiſcher Markt Nro. 


237, 1 Tr., beſtehend aus 4 Zimmern (Katechiſation.) zutendent 

Entree, Küche, Speiſekammer, Dean. 8 18. Auguſt Herr Superinten 
arkull. a 

kammer ꝛc, iſt vom 1. October cr. ab zu In der neuft. ev. Kirche. 


vermiethen. 


Prüeaftr. No. 18 ift die 2. Etage fo 
wie der Laden v. I. Octbr. ab z. vrm. 


Vormittag Herr Pfarrer Schnib be, 

Nachmittag N 5 l : b8. = 
atechiſation. 

Vor⸗ und Nachmittag Collekte zum Heften 


Ab. Markt No. 436 ift die 2 Etage | Berliner Juden⸗Meiſſtonsgeſellſchaft. 


Kirche. 
zum 1. October oder auch bald zu In der evang. ſuth Rehm. 
vermiethen. Näheres bei N 20 Hie Herr Poster ehm. 


Friedrich Schulz. (Katechiſation.) 


